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Herr Bacchus.^«p ^«».UMP.

1.

.Pen Bacchus ist ein braver Mann,

Das kann ich euch versichern;

Mehr, als Apoll, der LeiermansT"^

Mit seinen Notenbüchern. s'«w^"^

Des Armen ganzer Reichthum ist

Die goldbemalte Leier,

Von der er pralet, wie ihr wißt,

Sie sey entsetzlich lheuer.
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Doch borgt Hm auf sein Instrument

Kein Kluger einen Heller;

Denn frohere Musik ertont

Aus Vater Evans Keller.

4.

und ob Apoll sich gleich voran

Mit seiner Dichtkunst blähet;

So ist doch Bacchus auch ein Mann,

Der seinen Vers verstehet.

5.

Wie mag am waldigen Parnas

Wohl sein Diskant gefallen?

Hier sollte Bacchus Kantorbas

Fürwahr weit besser schallen.

6.

Auf! laßt uns ihn für den Apoll

Zum Dichtergott erbitten;

Denn er ist gar vortresiich wohl

Ben grossen Herrn gelitten.

7.

Apoll muß tief gebäckt und krumm

In Fülstelsäle schleichen:

Allein mit Bacchus gehn sie um,

Als wie mit ihres Gleichen.

8.

Dann wollen wir auf den Parnas,

Vor allen andern Dingen,

Das große Heidelberger Faß

Voll Nierensteiner bringen.

9.

Statt torbeerbäume wollen wir

Dort Rebenstöcke pflanzen,

Und
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Und rings um volle Tonn«, schür

Wie die Bacchanten tanzen. ^

10.

Man lebte so nach allem Brauch

Bisher dort allzunüchtern.

Drum blieben die neun Iungsern auch

Von je und je so schüchtern.

Ha! zapften sie sich ihren Trank

lllus Bacchus Nektartonnen,

Sie jagten Blödigkeit und Zwang

In. Klöster t» den Nonnen.

! 12. '

Fürwahr! sie ließen nicht mit Müh

Zur klelnsten Gunst sich zwingen.

Und, ungttusen würden sie

Ms in dle Arme, springen. .

Gegenstück zum vorigen Lied.

^» .

«Aerr Baechns Ist ein schlechter Mann,

Ein schnmtz'ger grober Bengel;

Und Herr Apoll der tevermann,

Ist gegen ihn ein Engel,' ',

2. .' '^

Zw« weiß der Saufbvld ans dem Faß

Gar mächtig sich zu brüsten,

Und thnt, als wenn von seine« Naß

Wir alle leben wüßtem

3.

Allein auckt man 5ns Faß hinein,

' '» G 2 Auf
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Auf dem der Prahler reitet,

S, ists nur saurer Aepselwein,

Mit Hesen zubereitet.

4.

Doch sitzt er drauf, wie angeplchl,

Mit immer vollem Glase,

Dickwanstig , Bausback im Gesicht,

Rubinen auf der Nase.

3»

Und wird der Tümmler ihm zu klein,

So legt er, wie von Sinnen,

Sich untern Schlauch, und läßt den Wein

Sich in die Gurgel rinnen.

6. !i

Bey Tische lärmt und schreyt und singt

Herr Bacchus, wie von Sinnen,.,

Und läßt wohl gar oft, was er trinkt,

Vor allen Leuten rinnen. . „. .. . .

. ?.

Im Rausch zertrümmert und zerpuft

Er Schüssel, Glas und Teller;

Drum schmiß man auch den groben Schuft

Zu Kutschern in den Keller.

8.

Nur pflegt er jetzt noch dann und. wann

In Klöster zu ^gerathen,

Md spielt, mit Seide angethan,

Den trunkenen Prälaten.

Vor Zeiten lief er gar ohn' Hemd'

Herum auf allen Strassen,

Und ließ die Mädchen , unverschämt,

Enothen und erblassen.
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Dabey ist <r, nach altem Brauch,

Ein Grobian von Sitten,

Drum war er bey den Mädchen auch

Von je so schlecht gelitten,

ii.

Dagegen weiß gar wundersüß

Apoll zu karessiren,

Ist artig, und läßt überdieß

Sich alle Tag' frisieren.

12.

An Toiletten, auf dem Ball,

Ben Spiel und Assembleen ,

Bey Serenaden — überall

Ist er recht gern gesehen.

13.

Er reicht die Papillolen dar

Bey Schonen die sich putzen;

Und die erlauben ihm so gar

Die Freyheit — sie in dntzen.

Da mag Herr Bacchus immerhin !

Die Großen Bruder schelten,

Apollo hat es mehr Gewinn,

Bey Mädchen was zu gelten.

13.

Dafür ist er auch ganz gemacht.

Den Schönen zu gefallen:

Geht Chapeau bas, tanzt, singt und lacht,

Und kost und scherzt mit allen.

l6.

Den neu'sten Schnitt wahlt sich der Mann

Zu jedem seiner Kleider; '.-,. ,

^ ^ —- "' Und
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Und ist — wer fäh' ihm s» was nn?

Dabey sein eigner Schneider,

17.

Die lust'gen Mädchen amüsiert

Er wie ein Wienerherrchen,

Bey Spröden seufzt, bey Sanften girrt

Bey Trägen singt er Mährchen.

18.

Die Damen alle liebln ihn.

Und rusen — wie besessen —

O hätt' er nur auch Haar ums Kim»,

Er wär' ein Mann zum fressen!

3 e ch l t e d.

Ach will einst, bey I« ml» New

Vor dem Zapsen sterben.

Alles, «einen Wein nur nicht,

tass' ich frohen Erben.

Mach der letzten Oelung soll

Hesen noch mich färben.

Dann zertrümre mein Pokal

In zehntausend Scherben!

2.

Iedermann hat von Natur

Seine fondre Weise.

Mir gelinget jedes Werk

Nur nach Trank und Speise.

Speis' und Trank erhalten mich

In dem rechten Gleise.

Wer gut schmiert, der fährt auch gut,

Auf der lebensreise. z.
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Ich bin gar ein armer Wicht,

Bin die seigste Memme,

Halten Durst und Hungerqual

Mich in Angst und Klemme.

Schon ein Knäbchen schüttelt mich,

Was ich auch mich stemme.

Einem Riesen halt ich Stand,

Wenn ich zech' und schlemme.

4.

Achter Wein ist ächtes Oel

Zur Verstandeslampe;

Giebt du Seele Kraft und Schwung

Bis zum Sternenkampe.

Witz und Weisheit dunsten nuf

Aus gefüllter Wampe.

Bas glückt Harsenspiel und Sang.

Wann ich brav schlampampe.

Nüchtern n» H immerdar

Nur ein Harsenstümp«.

Mir erlahmen Hand und Griff,

Welken Haupt und Wimper.

Wann der Wein in Himmelsklang

Wandelt mein Geklimper,

Sind Homer und Ossian

Gegen mich nur Stümper.

6.

Nimmer hat durch meinen Mund

Hoher Geist gesungen,

Bis ich meinen lieben Bauch .

Weidlich vollgeschlungen.

Wann mein Kapitolium

G 4' Bacchus
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Vermischte Lieder.



Minne so l d.

Wem der Minnedienst gelinget,

O, wie doch wird der belohnt!

Keinen bessern Lohn erringet,'

Wer dem größten Kaiser frohnt.

Denn, 'mit Scepter, Kron' und Gold

Stohnt er selbst u» Minnesold.
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,>- 2.

Was sind Gold und Edelsteine?

Was des Mogols Perlenpracht?

Minnesold ist doch alleine.

Was auch reich die Herzen macht.

Perlen, Edelstein und Gold

Nühm' ich nicht für Minnesold.

3.

Minnesold laßt Amt und Ehren,

Goldnen Sporn und Ritterschlag,

Lässet ohne Neid entbehren.

Was der Kaiser geben mag.

Ehre lacht nicht halb so hold,

Als der Minne Freudensold.

4.

Nimmer, nimmermehr hKniedw

Fänd' ich süsseren Genieß.

Süsseres ist nur beschieden

Seellgen im Paradies.

Süß ist, was die Biene zollt;

Süsser dennoch Minnesold.

5.

Minnesold ist aller Freuden,

Aller Freuden Fünftelsaft;

Minnesold hat aller Leiden,

Aller Leiden Heilungskraft.

Was der Balsamstaud' entrollt,

Heilet nicht, wie Minnesold.

Minnesold lehrt ftey verachten

Aller Fährlichkeilen Noth,

Flammen, Wasserflnthen, Schlachten,

Lehrt verschmähen jeden Tod.

Q z Stürb
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Stürb ich nicht für Ehr und G,ld,

Stinb' ich doch für Minnesold.

7.

Auszuspenden alle Habe,

Zu verbiuten mit Geduld,

Wär' ein Schärsiein Armengabe,

Für der Minne Dank und Huld.

Den Verlust von Gut und Blut

Macht der Sold der Minne gut.

s.

O, so will ich immer harren,

Immerdar, mit stetem Muth;

Im Decemberfrost erstarren.

Schmachten in des Heumonds Glut.

Denn das alles lohnt der Sold,

Den getreue Minne zollt.

Die Weiber von Weinsberg.

^"er sagt mir an, wo Weinsberg liegt?

Soll seyn ein wakres Städtchen,

Soll haben, fromm und klug gewiegt.

Viel Weiberchen. und Mädchen.

Kömmt mir einmal das Freuen ein.

So werd' ich eins aus Welnsberg freyn.

2.

Einsmals der Kaiser Kourad war

Dem guten Städtlein böse,

Und rückt' heran mit Kriegesschaar

Und Reisigengetöse ,

Um»
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Umlagert' es mit Roß und Mann,

Und schoß und rannte drauf und dran.

3.

Und als das Stäotleln widerstand.

Trotz allen seinen Nöchen,

Da ließ er, hoch von Grimm entbrannt,

Den Herold 'nein trompeten:

Ihr Schurken, komm' ich 'nein, so wißt,

Soll hängen, was die Wand bepißt.

4.

Drob, als er den Avis also

Hinein trompeten lassen,

Gabs lautes Zettermordio,

Zu Haus und auf den Gassen.

Das Brod, war theuer in der Stadt;

Doch theurer noch war guter Nach.

5>

„O weh, mir armen Korydon!

O weh mir! die Pastores

Schrie'n: Kyrie Eleyson!

Wir gehn, wir gehn kapores!

O weh, mir armen Korydon!

Es juckt mir an der Kehle schon."

6.

Doch wann's Matchä' am letzten ist,

Trotz Rachen, Thun und Beten,

So rettet oft noch Weibellist

Aus Aengsten und aus Nöthen.

Denn Pfaffentrug und Weiberlist

Gehn über alles, wie ihr wißt.

7. .

Ein junges Weibchen Lobesan.

Seit gestern erst getrauet,

^ - Giebil



213

Giebt ein« klugen Einfall an,

Der alles Volk erbauet;

Den ihr, sosern ihr anders wollt,

Belachen und beklatschen sollte

8.

Zur Zeit der stillen Mitternacht

Die schönste Ambassade

Von Weibern sich ins Lager macht.

Und bettelt dort um Gnade.

Sie bettelt sanft, sie bettelt süß,

Erhalt doch aber nichts, als dteß: -

„Die Weiber sollten Abzug hau,

Mit ihren besten Schätzen,

Was übrig bliebe, /wollte man

Zerhauen und zersetztn."

Mit der Kapitulation

Schleicht die Gesandtschaft trüH davon.

1Q.

Drauf, als der Morgen bricht hervor,

Gebt Achtung! Was geschiehet?

Es öfnet sich das nächste Thor,

Und jedes Weibchen ziehet,

Mit ihrem Männchen schwer im Sack,

So wahr ich lebe! Huckepack! —

il.

Manch Hofschranz suchte zwar so sott

Das Kniffchen zu vereiteln;

Doch Konrad sprach: „Ein Kaiserworl

Soll man nicht drehn noch deuteln.

Ha brav»! rief er, bravo so!

Meynt' uns« Frau es auch nur so!"

12.
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Er gab Pardon und ein Amket,

Den Schönen zu gefallen,

Da ward gegeigt, da ward trompet'l,

Und durchgetanzt mit allen,

Wie mit der Bürgermeisterin/

So mit der Besenbinderin.

13.

El! sagt mir doch, wo Weinsberg liegt ?^

Ist gar ein wakres Städtchen.

Hat, treu und fromm und klug gewiegt.

Viel Weiblrchen und Mädchen.

Ich muß, kömmt mir das Freien ein,

Fürwahr! muß Eins aus Weinsberg frei'n.

Ständchen.

1.

Trallyrum larum höre mich !

Trallyrum larum leyer!

Trallyrum larum! das bin ich/

Schön Liebchen/ dein Getreuer!

Schleuß auf den hellen Sonnenschein,

In deinen zwey Guckäugelein!

2. .

Durch Nacht und Dunkel komm' ich her,

Zur Stunde der Gespenster.

Es leuchtet längst kein Lämpchen mehr,

Durch stiller Hütten Fenster.

Nichts wachet mehr, was schlafen kann,

Als ich, und Uhr, nnd Wettelhahn.

3»
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3»

Auf seinM Gattin Busen wiegt

Sein müdes Haupt der Gatte;

Wohl bey der Henne ruht vergnüg«

Der Hahn auf seiner Latte;

Der Sperling unterm Dache sitzt

Ben der Geliebten Sie anitzt. .

4.

Wann, o wann ist auch mir erlaubt,

Daß ich zu dir mich füge?

Daß ich in süffe Ruh mein Haupt

Auf deinem Busen wiege?

O Pritsterhand, wann führest du

Mich meiner Heißgeliebten l» ?

5.

Wie wollt' ich dann herzinniglich.

So lieb, so lieb dich haben!

Wie wollt' ich, o wie wolll' ich «ich.

In deinen Armen laben!

Geduld! die Zeit schleicht auch herbey,

Ach, Trautchen, bleib mir nur getreu!

6.

Nun lyrum larum gute Nacht!

Gott mag dein Herz bewahren ! —

Was Gott bewahrt ist^wohl bewacht. —

Daß wir kein Leid erfahren.

Ade ! schleuß wieder zu den Schein,

In deinen zwei Guckäugelein !

Schön S u s ch e n.

Schön Suschen kannl' ich lange Zeit:
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Schön Suschen war wohl sein;

Voll Tugend wars und SitlsamKlt:

Das sah ich klärlich ein.

Und kam und gieng, ich gieng und kam,

Wie Ebb' und Fluth zur See.

Ganz wohl mir that es, «dann ich kam,

Doch, wann ich gieng, nicht weh.

2.

Und es geschah, daß nach der Zeit,

Gar andres ich vernahm:

Da lhots mir, wann ich schied, so leid,

Ss wohl mir, wann ich kam:

Da hatt' ich keinen Zeitvertreib,

Und kein Geschäft, als sie:

Da fühlt' ich ganz an Seel' und Leib,

Und fühlte nichts, als sie.

Da war ich dumm^ und stumm, und taub;

Vernahm nichts, ausser ihr;

Sah nirgends blühen Blum' und Laub ;

Nur Suschen blühte mir.

Nicht Sonne, Mond und Sternenscheln,

Mir glänzte nur mein Kind;

Ich sah, wie in die Sonn», hinein,

Und sah mein Auge blind.

4.

Und wieder kam gar andre Zeit,

Gar anders ^ward es mir:

Doch alle Tugend, Sltlsamkeit,

Und Schönheit blieb an ihr.

Ich kam und gieng, und gieng und kam.

Wie Ebb' unh Fluth zur See.

Gan»
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Ganz wohl mir Hat es, wann ich lam,

Doch, wann ich gieng, nicht weh. —

5»

Ihr Weisen, hoch und tief gelahrt.

Die ihr's ersinnt, und wißt,

Wie, wo und wann sich alles paart?

Warum sich's liebt und küßt?

Ihr hohen Weisen, sagt mir's an!

Ergrübelt, ^was mir da,

Ergrübelt mir, wo, wie und wann?

Warum mir so geschah? —

6.

Ich selber sann oft Nacht und Tag,

Und wieder Tag und Nacht,

So wundersamen Dingen nach;

Doch hab' ich nichts erdacht. —

Drum, Lieb' ist wohl, wie Wind im Meer:

Sein Sausen ihr wohl hört/

Mein ihr wisset nicht, woher?

Wißt nicht, wohin er fährt?

Die Elemente.

i.

Horch! Hohe Dinge lehr' ich dich.

Vier Elemente gatten sich;

Sie gatten sich/ wie Mann und Weib,

Voll Liebesgluth in einen Leib.

Der Gott der Liebe rief: Es werde!

Dn ward Luft, Feuer, Wasser, Erde.

2.

D»s Fenns Quell, die Senne, brennt

«m
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Am blauen Himmelssirmament.'

Sie strahlet Wärme, Togesscheln;

Sie reiset Korn und Obst und Wein!

Macht alles Lebens Säfte kochen,

Und seine Pulse rascher pochen.

3.

Sie hüllt den Mond in stillen Glanz,

Und sticht ihm einen Sternenkranz.

Was leuchtet vor dem Wandrer her?

Was fuhrt den Schiffer durch das Meer,

Viel tausend Meilen in die Ferne?

Ihm leuchten Sonne/ Mond und Sterne.

Die Luft umfängt den Erdeyball,

Weht hie und dort, weht überall;

Ist Lebenshauch aus Gottes Mund,

Durchwandelt gar das Erdenrund,

Wo sie durch alle Höhlung webet,

Und selbst des Würmchens Lunge hebet.

5.

Das Wasser braußt durch Wald und Feld.

In tausend Arme nimmt's die Welt.

Wie Gottes Odem, dringt es auch

Ti.f durch der Erde sinstern Bauch.

Die Wesen schmachteten und sänken ,

Wo sie nicht seines Lebens tränken.

6.

Drey Bräutigamen hat, als Braut,

Gott seine Erde angetraut.

Wann Luft und Wasser sie umarmt/

Und von der Sonn' ihr Schoos erwarmt,

Dann wird ihr Schoos, zu allen Stunden,

Von Kinder« jeder Art entbunden.
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. 7.

All' ihre Kindlein hegt und pflegt

Sie, an ihr liebend Herz gelegt.

Sie ist dte teste Mutter sie;

Sie säuget spät, sie säuget früh.

Kein Kindlein, so ihr Schoos gebohren,

Geht ihrem Schooße je verloten.

8.

Sieh hin und her! sieh rund um dich!

Die Elemente lieben sich;

Sie galten sich in Himmelsglut;

Je Eins dem Andern Liebes thut.

Aus solchem Liebestrieb' empfangen.

Bist du, o Mensch, hervorgegangen.

9»

Nun prüse dich, nun sage mir:

Glüht noch des Ursprungs Gluth in dir?

Erhellt, wie Sonne, dein Verstand/

Erhellt er Haus und Stadt und Land?

Entlodert, ale'ch den Himmelskerzen,

Noch Liebeslohr deinem Herzen?

10.

Und deine Zunge, stimmet sie

Zur allgemeinen Harmonie ?

Ist deine Rede, dein Gesang

Der Herzensliebe Wiederklang ?

Entweht dir Frieden, Freude, Seegen?

Wie Maienluft und Frühllngsregen ?

ii.

Hält unzerrissen deine Hand,

Das heilige Verlobungsband ? <

Reicht, sie dem Nächsten in der Noth

Von deinem Trank, von deinem Broo?

Ml
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Und seinen nackenden Gebeinen

Von deiner Wolle, deinem keinen? —

O du! O du! der das nicht kann,

Du Bastard du! was bist du dann? —

Und wärst du mächtig, schön und reich.

Dem Salomo an Weisheit gleich,

Und hättest gar mit Engelzungen

Zur Welt geredet und gesungen:

13.

Du Bastard, der nicht lieben kann!

Was bist du ohne Liebe dann ! —

Ein todter Klumpen ist, dein Herz;

Du bist ein eiteltönend Erz;

Bist leerer Klingklang einer Schelle,

Und Tosen einer Wasserquelle.

L i e b e s z a u b e r.

i.

^ädel, schau mir ins

Schelmenauge, blinzle nicht!

Mädel, merke was ich sage!

Gieb mir Rede, wenn ich frage!

Holla hoch mir ins Gesicht!

Schelmenauge, blinzle nicht!

2.

Bist nicht häßlich, das ist wahr;

Aeuglein hast du, blau und klar;

Wang' und Mund sind süsse Feigen;

Ach! vom Busen laß mich schweigen!

Reizend, Liebchen, das ist wahr,

Reizend bist du offenbar.

P
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3»

Aber reizend her und hln!

Bist ja doch nicht Kaiserin;

Nicht die Kaiserin der Schönen >

Würdig ganz allein zum Krönen.

Reizend her und reizend hin!

Fehlt noch viel zur Kaiserin.

4.

Hundert Schönen sicherlich.

Hundert, hundert! fänden sich,

Die vor Eiser würden lodern,

Dich auf Schönheit 'rauszufodern.

Hundert Schönen fänden sich;

Hundert siegten über dich.

5.

Dennoch hegst du Kalserrecht

Ueber deinen treuen Knecht:

Kaiserrecht in seinem Herzen,

Bald zu Wonne, bald zu Schmerzen.

Tod und Leben, Kaiserrecht,

Nimmt von dir der treue Knecht!

6.

Hundert ist wohl grosse Zahl;

Aber, Liebchen, laß es mal

Hunderttausend Schönen wagen,

Dich vom Thron und Reich zu jagen!

Hunderttausend! Welche Zahl!

Sie verlören allzumal.

?.

Schelmenauge , Schelmenmund ,

Sieh mich an, und thu mir's kund,

He, warum bist du die Meine?

Dn nllein und anders 'Keine?
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Sich mich an, und thu mlr's kund,

Schelmenauge, Schelmenmund!'

8.

Sinnig forsch' ich auf und ab:

Was so ganz dir hin mich gab? —.

Ha! durch nichts mich so zu zwingen.

Geht nicht zu mit rechten Dingen.

'Zaubermädel, auf und ab,

Sprich, wo ist dein Zauberstab?

> ' '
, , ^ ,,

F.
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Lust an Liebchen.

Wte seelig, wer sein Liebchen hat,

Wie seelig lebt der Mann !

In Friedrichs oder Ludwigs Sladl

Ist keiner besser dran.

2.

Er achtet's nicht, was Hof und Stadt

Dafür ihm bieten kann; ,

Und wenn er keinen Kreutzer hat,

Dünkt er sich Krösus dann.

3.

Die Welt mag lausen/ oder stehn;

Mag rollen um und um;

Und alles auf dem Kopse gehn,

Was kümmert er sich drum?

4.

Hui! ist sein Wort zu Strom und Wind,

Wer macht aus euch sich was?

Nichts mchr, als wehen kann der Wind,

Und Regelt macht nur naß.

5.

Gram, Sorg' und Grille sind ihm Spott;

Er fühlt sich frey und froh.

Und kräht, vergnügt in seinem Gott,

In. dulci Iubilo. . ''

P4 6.
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6.

Durch seine Adern kreiset frisch

Und nngehemt sein Blut.

Gesunder ist er, wie ein Fisch,

In semer klaren Flut.

7»

Ihm schmeckt sein Mal; er schlummert süß,

Bey federleichtem Sinn,

Und träumt sich in ein Paradies

Mit seiner Eva hin.

s»

In Götterfteuden schwimmt der Mann,

Die kein Gedanke mißt/

Der singen oder sagen kann,

Daß ihn sein Liebchen küßt.

9.

Doch ach! was sing' ich in den Wind,

Und habe selber keins?

O Evchen, Evchen, komm geschwind,

O komm und werde meins!
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